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Kurzfassung: Die Bienenfauna (Hymenoptera, Apidae) eines aufgelassenen Kalksteinbruchs bei Dahlem in 
der Eifel wurde von 1994 bis 1996 untersucht. Neunzig Bienenarten wurden festgestellt, darunter biotoptypi­
sche Arten wie Osmia aurulenta, O. bicolor, O. mitis, O. spinulosa und O. villosa. Osmia tridentata wurde 
erstmals für die nordöstliche Eifel nachgewiesen. Die Bedeutung des Steinbruchs als Lebensraum für Bienen 
beruht auf der hohen Vielfalt verschiedener Nist- und Nahrungshabitate, die auf engem Raum miteinander in 
Verbindung stehen. In der überwiegend intensiv genutzten Zivilisationslandschaft sind Habitate mit einer ähn­
lich hohen Diversität nur noch selten zu finden. Aus diesem Grund kann Steinbrüchen eine wichtige Funkti­
on als Ersatzlebensraum für viele Bienenarten zukommen.

Schlagworte: Ersatzlebensraum, anthropogene Lebensräume, Lebensraumfunktion, Habitatvielfalt, Naturschutz, 
Faunistik

Abstract: The bee coenose (Hymenoptera, Apidae) of a limestone quarry near Dahlem in the Eifel was stu­
died between 1994 and 1996. Ninety bee species have been recorded. Mason bees like Osmia aurulenta, O. 
bicolor, O. mitis, O. spinulosa und O. villosa are typical inhabitants of the area. Osmia tridentata new to the 
North Eastern region of the Eifel is reported. Because of its huge variety of nesting and foraging sites the lime­
stone quarry is of great importance as a habitat of bees. Today there is lack of areas with suitable resources 
for bees in the agricultural and industrial landscape. For this reason lime stone quarries can have an important 
function as sites for the conservation of bees.
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1. Einleitung
Viele Bienenarten sind in der heutigen, von der 
Zivilisation geprägten Landschaft durch den 
zunehmenden Verlust ihrer Nist- und Nah­
rungshabitate gefährdet. Etwa 50 % der 550 hei­
mischen Bienenarten wurde in die aktuelle Rote 
Liste der Bundesrepublik Deutschland aufge­
nommen (Westrich et al. 1998). Ursache für 
den Artenrückgang ist der Mangel an Habitat­
strukturen wie z.B. vegetationsfreien, wärme­
begünstigten Standorten, Abbruchkanten oder 
Felsen in Verbindung mit einem ausreichenden 
Trachtangebot.

In diesem Zusammenhang kann aufgelassenen 
Abbaustellen wie stillgelegten Steinbrüchen 
eine besondere Bedeutung als Lebensraum für 
Bienen zukommen, da sie eine hohe Vielfalt an 
unterschiedlichen Teilhabitaten aufweisen kön­
nen (Böhmer & Rahmann 1997, Kaule 1991:

160, Wartner 1982). Die Zusammensetzung 
des Artenspektrums und die Diversität der Bie- 
nenzönose hängt dabei wesentlich vom Umfeld 
des Steinbruchs zu Beginn der Abbautätigkeit ab 
(Trautner & Bruns 1988).

Auch wenn das Lebensraumpotential von 
Steinbrüchen für Bienen allgemein bekannt ist, 
liegen bislang nur wenige Publikationen über 
faunistische Untersuchungen in diesen Habita­
ten vor. Nachfolgend werden Ergebnisse einer 
umfassenden Arbeit über die Bienenfauna eines 
ehemaligen Steinbruchs in der Kalkeifel darge­
stellt.

2. Das Untersuchungsgebiet
2.1. Geographische Lage und Klima
Das Untersuchungsgebiet befindet sich im Nor­
den der Gemeinde Dahlem (Kreis Euskir- 
chen/NRW). Es grenzt an die Bahntrasse Eus-
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Tabelle 1 Lagebeschreibung und Klimadaten (nach Paffen 1974) für das Untersuchungsgebiet. 
Table 1. Location and climate of the examined area (from Paffen 1974).

Lage, Klima

MTB 1:25000 5505/5605
Koordinaten N50o23'517 E06°33'29"
Höhe über NN Min. 505 m/ Max. 545 m
Lufttemperatur in °C (Kalkeifel, 550 m ü. NN) 6,7 0
Niederschläge in mm (östliche Kalkeifel) 920 mm
Vollfrühlingsanfang (Kalkeifel, 550 m ü. NN) 25. Mai
Haupt-Vegetationsperiode (550 m ü. NN) 135 Tage

kirchen-Trier und die B 51. Makroklimatisch ist 
der Raum dem ozeanisch-submontanen Klima­
typ zuzuordnen (Stoldidis & Krapp 1977). 
Angaben zur geographischen Lage und zum Kli­
ma sind in Tabelle 1 aufgelistet.

2.2. Geologie und Böden
Die Fläche befindet sich im südwestlichen Zip­
fel der Blankenheimer Kalkmulde im Grenzbe­
reich mitteldevonischer und unterdevonischer 
Gesteine. Hier kommen auf engstem Raum 
Kalksteine, Mergelsteine sowie Tonmergel der 
Eifel-Stufe und Kalksteine der Givet-Stufe vor 
(Geologisches Landesamt 1989).

Das Gebiet ist durch ein Mosaik verschiede­
ner Böden gekennzeichnet. Neben Syrosemen 
aus autochthonem und allochthonem Material 
sind auf mitteldevonischem Ausgangsgestein 
Rendzinen bzw. basenreiche Braunerden, auf 
silikatischem Untergrund Ranker bzw. saure 
Braunerden und im Bereich der Feuchtwiese am 
Kaucherbach Pseudogleye ausgeprägt.

2.3. Die Untersuchungsflächen
2.3.1. Kalksteinbruch am Soensberg
Das Gelände umfasst neben dem eigentlichen 
Steinbruch eine Halde und die südlich angren­
zende Feuchtwiese am Kaucherbach. Der Kalk­
steinabbau wurde hier von Beginn der frühen 
50er bis Anfang der 80er Jahre betrieben (Frie- 
ben 1995). Das durch „Bermen“ und „Zwi­
schensohlen“ terrassenartig gegliederte, ca. 18 ha 
große Gelände ist auf drei Seiten von Felswän­
den umgeben und nur nach Nordwesten zur 
B 51 hin geöffnet (s. Abb. 1). Im Zentrum des 
Steinbruchgeländes befindet sich ein ca. 1,2 ha 
großes und 7-8 m tiefes vegetationsfreies 
Gewässer, das zweitweise trocken fällt. Südlich 
des Steinbruchs befindet sich eine etwa 6-8 m

hohe, 0,8 ha große Halde, die aus unterschied­
lichem Erd- und Gesteinsmaterial aufgeschich­
tet wurde.

Die artenreiche Vegetation des Steinbruch- 
und Haldengeländes besteht aus einem Mosaik 
verschiedener Ruderal-, Schuttfluren-, Pionier­
fluren-, Trittpflanzen-, Halbtrockenrasen-, 
Magerrasen- sowie Grünlandarten. Daneben 
treten vereinzelt Weidengebüsche sowie Schle­
hen- und Weißdorngehölze auf.

Südlich der Halde grenzt eine Feuchtwiese an 
das Steinbruchgelände, die von dem etwa einen 
Meter breiten und tiefen Kaucherbach durchzo­
gen wird. Die Wiese wird nach historischen 
Schnittzeitpunkten jeweils Ende Juni sowie 
Mitte September gemäht. Die Vegetation der 
Feuchtwiese setzt sich aus Arten der Kohldi­
stelwiesen, der Baldrian-Mädesüßfluren, der 
Pestwurzfluren und aus Weidengebüschen 
zusammen.

2.3.2. Kalksteingrube am „Lanzenkopf4
Nördlich des Steinbruchgeländes am Sönsberg 
befindet sich eine ca. 3 ha große aufgelassene 
Kalksteingrube. Beide Gebiete werden durch die 
B 51 voneinander getrennt. Die Fläche der 
Kalksteingrube am Lanzenkopf ist von einer 
Feuchtwiese sowie Magerweiden umgeben. Das 
ca. 3,2 ha große Gelände ist durch vegetations­
arme offene Bodenflächen, Felsen sowie durch 
Bereiche mit weiter fortgeschrittener Sukzessi­
on geprägt. Die Vegetation setzt sich aus einem 
Mosaik von Pionier-, Saum- und Enzianhalb­
trockenrasenarten sowie vereinzelten Saalwei­
dengebüschen zusammen.

3. Methoden
Die Erfassung der Bienen erfolgte 1994 vom
16.04. bis zum 19.09. in 7- bis 14-tägigen Inter­
vallen. 1995 fanden in den Monaten Mai, Juni
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und Juli jeweils zwei Begehungen, 1996 in den 
Monaten Mai bis August jeweils eine Begehung 
statt. Dabei wurden die Nahrungspflanzen und 
potentiellen Nistplätze der Bienen entlang einer 
festgelegten Begehungsstrecke systematisch 
abgesucht und die Bienen mit einem Handke­
scher gefangen. Weitere Einzelbeobachtungen 
aus den Jahren 1997-1999 wurden dem Verfas­
ser von O. Boecking (Bonn), V. Mauss (Wacht­
berg), U. Schepl (Bonn) und S. Schröder (Bonn) 
mitgeteilt.

Die Bestimmung der Arten erfolgte bei Hy- 
laeus nach Dathe (1980), bei C olletes nach 
Schmiedeknecht (1930), bei A ndrena  und 
Panurgus nach Schmiedeknecht (1930) sowie 
Schmid-Egger & Scheuchl (1996), bei Halic- 
tus/Lasioglossum  nach Ebmer (1969-1971), bei 
Sphecodes nach Warncke (1992) bei B om bus 
nach M auss (1990) und bei allen übrigen Gat­
tungen nach Scheuchl (1995, 1996)

Die Nomenklatur richtet sich nach Schwarz 
et al. (1996). Für Angaben zur Biologie und Ver­
breitung wurden W estrich (1989), Schmid- 
Egger et al. (1995) und Müller et al. (1997)

herangezogen. Taxonomisch schwierige Arten 
wurden von S. Risch (Leverkusen) überprüft. 
Belegtiere befinden sich in der Sammlung des 
Verfassers.

4. Die Apidozönose des Untersuchungsge­
bietes
4.1. Das Artenspektrum
Im Untersuchungsgebiet wurden 90 Bienenarten 
nachgewiesen (s. Tabelle 2).

4.2. Nahrungsspezialisten
Während die überwiegende Anzahl der heimi­
schen Bienenarten hinsichtlich der Wahl ihrer 
Pollenquelle nicht spezialisiert sind (polylek­
tisch), sind oligolektische Bienen zur Versorgung 
ihrer Brut auf das Vorhandensein bestimmter 
Nahrungspflanzen angewiesen. Das Vorhan­
densein dieser Nahrungsspezialisten ist somit 
auch direkt von den Pflanzenbeständen im 
betreffenden Gebiet abhängig. In Tabelle 3 sind 
die im Untersuchungsgebiet beobachteten oli- 
golektischen Bienen mit den von ihnen benötig­
ten Pollenquellen aufgelistet.

Abbildung 1. Kalksteinbruch am Sönsberg (Blick in Richtung Nordwesten). 
Figure 1. Limestone quarry at the „Sönsberg“ (view to the north-west).
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4.3. Nisttypen
Hinsichtlich ihrer Nistweise können Bienen in 
oberirdisch nistende (hypergäisch) und unterir­
disch nistende Arten (endogäisch) unterschieden 
werden. Hypergäisch nistende Arten legen ihre 
Nester z.B. in Pflanzenstengeln oder Felsritzen 
an, während endogäisch nistende Bienen ihre 
Nester in vertikale oder horizontale Boden­
flächen graben. 60 % der nachgewiesenen Bie­

nenarten nisten endogäisch, während hyper­
gäisch nistende Bienen 40 % des Artenspek­
trums ausmachen.

4.4. Parasitoide Bienen und ihre Wirte

Etwa 25 % der heimischen Bienenarten stehen 
als Kleptoparasiten oder Sozialparasiten in 
enger Wechselbeziehung zu anderen Bienen.

Tabelle 2. Alphabetisch geordnete Liste der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Bienenarten. 
Table 2. Bee species of the examined area (listed in alphabetical order).

Andrena bicolor Fabricius 1775 
Andrena chrysosceles (Kirby 1802) 
Andrena cinerario (Linnaeus 1758) 
Andrena clarkella (Kirby 1802)
Andrena coitana (Kirby 1802)
Andrena flcivipes Panzer 1799 
Andrena haemorrhoa (Fabricius 1781) 
Andrena hattorfiana (Fabricius 1775) 
Andrena Immilis Imhoff 1832 
Andrena jacobi Perkins 1921 
Andrena labiata Fabricius 1781 
Andrena lapponica Zetterstedt 
Andrena lathyri Alfken 1899 
Andrena minútala (Kirby 1802)
Andrena minutuloides Perkins 1914 
Andrena nigroaenea (Kirby 1802) 
Andrena nitida (Mtiller 1776)
Andrena ovatula (Kirby 1802)
Andrena praecox (Scopoli 1763) 
Andrena similis Smith 1849 
Andrena subopaca Nylander 1848 
Andrena wilkella (Kirby 1802) 
Anthidium byssinum (Panzer 1798) 
Anthidium manicatum (Linnaeus 1758) 
Anthidium punctatum Latreille 1809 
Anthidium strigatum (Panzer 1805) 
Anthophora aestivalis (Panzer 1801) 
Bombus barbutellus (Kirby 1802) 
Bombas bohémicas Seidl 1838 
Bombus campestris (Panzer 1801) 
Bombus ho riorum (Linnaeus 1761) 
Bombus hypnorum (Linnaeus 1758) 
Bombus lapidarius (Linnaeus 1758) 
Bombus lucorum (Linnaeus 1761) 
Bombus pascuorum (Scopoli 1763) 
Bombus pratorum (Linnaeus 1761) 
Bombus ruderarius (Müller 1776) 
Bombus rupestris (Fabricius 1793) 
Bombus soroeensis (Fabricius 1776) 
Bombus sylvarum (Linnaeus 1761) 
Bombus sylvestris (Lepeletier 1832) 
Bombus terrestris (Linnaeus 1758) 
Bombus vestalis (Geoffroy 1785) 
Bombus veteranus (Fabricius 1793) 
Chelostoma distinctum Stóckhert 1929 
Chelostoma rapunculi (Lepeletier 1841)

Coelioxys inermis (Kirby 1802)
Coelioxys quadridentata (Linnaeus 1758) 
Colletes daviesanus Smith 1846 
Colletes similis Schenck 1853 
Halictus rubicundus (Christ 1791)
Halictus tumulorum (Linnaeus 1758) 
Hylaeus annularis (Kirby 1802)
Hylaeus brevicornis Nylander 1852 
Hylaeus confusas Nylander 1852 
Hylaeus cornutus Curtis 1831 
Lasioglossum albipes (Fabricius 1781) 
Lasioglossum calceatum (Scopoli 1763) 
Lasioglossum lativentre (Schenck 1853) 
Lasioglossum leucopus (Kirby 1802) 
Lasioglossum leucozonium (Schrank 1781) 
Lasioglossum morio (Fabricius 1793) 
Lasioglossum pauxillum (Schenck 1853) 
Lasioglossum villosulum (Kirby 1802) 
Megachile circumcincta (Kirby 1802) 
Megachile lapponica Thomson 1872 
Megachile versicolor Smith 1844 
Megachile willughbiella (Kirby 1802) 
Melitta haemorrhoidalis (Fabricius 1775) 
Nómada fabriciana (Linnaeus 1767) 
Nómada flava Panzer 1798 
Nómada flavoguttata (Kirby 1802) 
Nómada marshamella (Kirby 1802) 
Nómada ruficornis (Linnaeus 1758)
Osmia aurulenta (Panzer 1799)
Osmia bicolor (Schrank 1781)
Osmia caerulescens (Linnaeus 1758) 
Osmia claviventris Thomson 1872 
Osmia mitis Nylander 1852 
Osmia pilicornis Smith 1846 
Osmia spinulosa (Kirby 1802)
Osmia tridentcita Dufour&Perris 1840 
Osmia villosa (Schenck 1853)
Panurgus bcinksianus (Kirby 1802) 
Sphecodes crass us Thomson 1870 
Sphecodes ephippius (Linnaeus 1767) 
Sphecodes geojfrellus (Kirby 1802) 
Sphecodes gibbus (Linnaeus 1758) 
Sphecodes niger Hagens 1874 
Sphecodes puncticeps Thomson 1870



Die Bienen (Hymenoptera, Apidae) eines aufgelassenen Kalksteinbruchs in der nordöstlichen Eifel 161

Tabelle 3. Im Untersuchungsgebiet nachgewiesene oligolektische Bienenarten und ihre Pollenpflanzen 
(Angaben zur Oligolektie nach Müller et al. 1997, Westrich 1989).

Table 3. Oligolectic bee species of the examined area and their foraging plants (data of foraging
behaviour from Müller et al. 1997, Westrich 1989).

Bienenart Pollenpflanze

Andrena clarkella Salix spec.
Andrena hattorfiana Dipsacaceae
Andrena humilis Asteraceae
Andrena lathyri Lathyrus spec., Vicia spec.
Andrena praecox Salix spec.
Andrena similis Fabaceae
Andrena wilkella Fabaceae
Anthidium byssinum Fabaceae
Chelostoma distinctum Campanula spec.
Chelostoma fuliginosum Campanula spec.
Colletes daviesanus Asteraceae
Colletes similis Asteraceae
Megachile lapponica Epilobium spec.
Melitta haemorrhoidales Campanula spec.
Osmia mitis Campanulaceae
Osmia spinulosa Asteraceae
Osmia tridentata Fabaceae
Osmia villosa Asteraceae

Kleptoparasitische Bienen - sogenannte Sie übernehmen ein vorhandenes Nest und las- 
Kuckucksbienen - nutzen die Nistressourcen und sen ihre Brut von den Arbeiterinnen des Wirts- 
die eingetragene Larvennahrung ihrer Wirte, Volkes aufziehen. Eine Zusammenstellung der 
indem sie ihre Eier in die Wirtsnester legen, gefundenen parasitoiden Bienen und ihrer Wir- 
Bestimmte Hummelarten leben sozialparasitisch, te zeigt Tabelle 4.

Tabelle 4. Im Untersuchungsgebiet nachgewiesene parasitoide Bienenarten und ihre Wirte (Angaben zur 
Parasit-Wirt-Bindung nach Müller et al. 1997, Westrich 1989).

Table 4. Parasitoid bee species of the examined area and their hosts (data of parasit-host relationship 
from Müller et al. 1997, Westrich 1989).

Parasitoide Bienen Wirte

Bombus barbutellus Bombus hortorum
Bombus bohémicas Bombus lucorum
Bombus campestris Bombus pascuorum, B. pratorum, B. ruderarius
Bombus rupestris Bombus lapidarius, B. pascuorum
Bombus sylvestris Bombus pratorum
Nómada ruficornis Andrena haemorrhoa
Nómada fabriciana Andrena bicolor
Nómada flava Andrena jacobi, A. nitida
Nómada flavogutta Andrena minututla Gr.
Nómada marshamella Andrena nitida
Sphecodes crassus Lasioglossum pauxillum
Sphecodes ephippius Halictus tumulorum, Lasioglossum leucozonium
Sphecodes geofrellus Lasioglossum leucopus, L. moño
Sphecodes gibbus Halictus rubicundus
Sphecodes niger Lasioglossum moño
Sphecodes puncticeps Lasioglossum villosulum
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4.5. Biotoptypische und faunistisch bemer­
kenswerte Arten 
A ndrena coitana

Andrena coitana  hat ihren Siedlungsschwer­
punkt in Wäldern und an Waldrändern. Sie ist 
in der Eifel vermutlich weit verbreitet. Im Unter­
suchungsgebiet wurde ein ? am 03.08.1994 und 
am 07.08.1997 auf der Feuchtwiese südlich des 
Steinbruchgeländes auf A conitum  napellus L. 
gefangen.

Die Kuckucksbiene N om ada ob tusifrons  
Nylander 1848, die mit Andrena coitana  asso­
ziiert ist, konnte bislang nicht im Untersu­
chungsgebiet nachgewiesen werden. Ein Fund 
dieser seltenen Art in der nordöstlichen Eifel 
liegt vom Büschelsberg bei Ripsdorf vor (1 cf, 
24.06.1999).

A nthidium  byssinum

A nth id iw n byssinum  ist eine typische Art der 
Mittelgebirgslagen und in der Eifel vermutlich 
weit verbreitet. Sie benötigt in ihrem Lebens­
raum Fabaceen - insbesondere Lotus spec. - und 
Nadelholzbestände. Im Steinbruch wurde am 
17 .08 .1997  ein cf beobachtet.

Weitere Fundorte aus der Umgebung: Ahr­
hütte: 1 ? /2  cfcf am 21.06.1997 auf Lotus cor- 
niculatus L., 1 ?am 03.07.1998. Mirbach (Eus- 
berg): 1 ? am 03.07.1998, Schloßthal (Lam- 
pertstal): 1 ? am 03.07.1998.

A nthophora aestivalis

Anthophora aestivalis ist vor allen Dingen in den 
warmen Mittelgebirgslagen weit verbreitet. Im 
Steinbruch wurde A nthophora aestivalis zwi­
schen 1994 und 1997 regelmäßig beobachtet. 
Die Männchen schlüpften ab Mitte Mai, die 
Weibchen versorgten bis Anfang Juli ihre 
Nester. Weibchen wurden beim Pollensammeln 
häufig auf E chium  vulgare L. beobachtet. Im 
Untersuchungsgebiet wurden Nester von A n ­
thophora aestivalis in einem offenliegenden 
Rendzina-Bodenprofil gefunden. Hier gräbt sie 
ihre Nestgänge zwischen den Schottern in das 
weiche Bodenmaterial.

Weitere Fundorte aus der Umgebung: Rips­
dorf (Büschelsberg) 1 9 am 02.07.1998, 2 ?? 
am 24.06.1999; Blankenheim (Höneberg) 1 ¥ 
am 24.06.1999, Holzmühlheim: 1 cf am
13.04.1997.

Abbildung 2. Osmia aurulenta beim Bau des Nestverschlusses in einem Gehäuse von Helix pomatia. 
Figure 2. The mason bee Osmia aurulenta is building a lid of its nest in an empty snail shell of Helix 

pomatia.



Die Bienen (.H ym enoptera , A p id a e) eines aufgelassenen Kalksteinbruchs in der nordöstlichen Eifel 163

Osmia aurulenta, O sm ia bicolor und Osmia  
spinulosa

Diese Bienenarten sind typische Besiedler der 
Eifler Kalkmulden und hier weit verbreitet. Sie 
nisten in verlassenen Schneckengehäusen. 
Nester von O. aurulenta  (s. Abb. 2) wurden im 
Untersuchungsgebiet in Gehäusen von H elix  
pom atia  L., Nester von O. bicolor und O. sp i­
nulosa  (s. Abb. 3) in Gehäusen von H elicella  
itala (L). und Cepea nem oralis (L.) gefunden. 
Während O. aurulenta  und O. bicolor im Früh­
jahr aktiv sind, fliegt O. spinulosa  in den Mona­
ten Juli und August. O. aurulenta  und O. bico­
lor sind polylektisch. O. spinulosa  sammelt Pol­
len ausschließlich von Asteraceen und wurde im 
Untersuchungsgebiet häufig auf Picris hiera- 
cioides L. beobachtet.

Osmia m itis

Osmia m itis wurde in Nordrhein-Westfalen bis­
lang nicht nachgewiesen. Sie ist auf trocken­
warme Biotope angewiesen und nistet u.a. an 
Felshängen und Schotterflächen. Dort legt sie 
ihre Nester in Felsspalten oder unter Steinen an.

Die Nestzellen werden aus aneinandergeklebten 
Blättern - überwiegend von H elianthem um  - 
geformt. Osmia m itis sammelt ausschließlich 
Pollen von C ampánula  spec. Ein o* wurde am 
11.06.1996 auf Phyteum a nigra  gefangen.

Osmia p ilicorn is

Osmia p ilicornis wurde in der nordöstlichen 
Eifel bislang nicht gefunden. Der Erstnachweis 
für das Rheinland stammt aus dem Vischel­
bachtal bei Kreuzberg/Ahr (Risch 1993). Osmia 
pilicornis hat ihren Siedlungsschwerpunkt wahr­
scheinlich in Wäldern. Sie nutzt Boraginaceen, 
Fabaceen, Lamiaceen und Rosaceen als Pollen­
quellen, wobei Lungenkraut (.Pulmonaria  spec.) 
vermutlich bevorzugt wird. Die Nistweise ist bis­
her unbekannt. Ein ? wurde am 29.04.1994 auf 
H ippocrepis com m osa  L. gefangen.

Osmia tridentata

Osmia tridentata wurde in der Nordeifel bislang 
nicht nachgewiesen. Sie ist auf trockenwarme 
Lebensräume angewiesen. Osmia tridentata  
sammelt oligolektisch an Fabaceae. Ihre Nester

Abbildung 3. Osmia spinulosa an ihrem Nest, das sich in einem Gehäuse von Helicella itala befindet. 
Figure 3. The mason bee Osmia spinulosa in front of its nest in an empty snail shell of Helicella itala.
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legt sie in abgestorbenen Pflanzenstengeln u.a. 
von Verbascum spec. oder Arthemisia spec. an. 
Ein ¥ wurde am 09.08.1996 auf Lotus cornicu- 
latus gefangen.

Osmia villosa
Osmia villosa kommt in Deutschland hauptsäch­
lich in Lagen oberhalb von 500 m ü. NN vor. 
Nach Funden von Schoop in Rheinland-Pfalz 
(1945, 1949) wurde sie zuletzt bei Gönnersdorf 
(Kreis Daun) nachgewiesen (Hembach & Cölln 
1993).

Die oligolektische Art ist auf Asteraceen als 
Pollenquelle sowie auf Felsen und Mauern als 
Nisthabitat angewiesen. Ein d  wurde am 
19.06.1994 und ein ¥ am 28.07.1996 auf Picris 
hieracioides nachgewiesen.

5. Funktion und Bedeutung des Steinbruchs 
als Lebensraum für Bienen
Der untersuchte Steinbruch ist aufgrund seiner 
Vielfalt an Requisiten ein bedeutender Lebens­
raum für Bienen. Er bietet dabei für die meisten 
der nachgewiesenen Bienenarten sowohl geeig­
nete Nahrungsressourcen als auch Nistplätze und 
stellt für diese Species somit einen Gesamtle­
bensraum dar (s. Abb. 4). Die enge Verzahnung 
von Felsen, Schuttkegeln und vegetationsfreien 
Flächen als Nisthabitate mit einer artenreichen 
Trockenrasen- und Ruderalvegetation als Nah­
rungshabitat ist in dieser Kombination in der 
heutigen Kulturlandschaft nur noch selten gege­
ben (vgl. O'Toole 1998).

Das Vorgefundene Artenspektrum verdeut­
licht, dass das Untersuchungsgebiet für Bienen, 
die auf bestimmte Nistplätze oder Pollenpflan­
zen spezialisiert sind, eine wichtige Bedeutung 
hat. Unter diesen sind Omsia villosa und Osmia 
mitis hervorzuheben. Sie legen ihre Nester u.a. 
in Felspalten an. Da natürliche Felsbiotope heu­
te selten geworden sind, stellen Steinbrüche für 
diese Bienen einen Ersatzlebensraum dar (vgl. 
Wartner 1982).

Schließlich kann die Bienenfauna des Unter­
suchungsgebietes nicht isoliert vom Umfeld 
betrachtet werden. Einige Bienenarten stehen in 
engen Wechselbeziehungen zu Nahrungspflan­
zen oder Nestbaumaterialien im Umfeld des 
Steinbruchs. So legen Anthidium strigatum und 
Anthidium byssinum im Steinbruchgelände ihre 
Nester an und finden hier in den großen Bestän­

den von Lotus corniculatus geeignete Pollen­
pflanzen vor. Für den Nestbau benötigen sie 
Baumharz, das sie wahrscheinlich von Nadel­
bäumen in der näheren Umgebung des Stein­
bruchs holen, da diese Ressourcen im Steinbruch 
nicht vorhanden sind. Da der Flugradius vieler 
Bienenarten vermutlich unter 1000 m liegt 
(Wesserling & Tscharntke 1995) ist eine Ver­
netzung der benötigten Teilhabitate auf engem 
Raum erforderlich.

6. Pflege und Entwicklung des Gebietes
Es sollte das Ziel von Pflege- und Entwick­
lungsmaßnahmen sein, den typischen Charakter 
des Gebietes als oligotrophen, vegetationsarmen 
Standort zu sichern. Aus diesem Grund sind für 
den aufgelassenen Steinbruch Schommer sämt­
liche Rekultivierungsmaßnahmen abzulehnen 
(vgl. Kremer 1991, Plachter 1983, Westrich 
1989: 101).

Eine Veränderung des momentanen Zustandes 
ist mittelfristig durch die fortschreitende Suk­
zession zu erwarten (vgl. Tränkle et al. 1992). 
Mit zunehmender Verfilzung der Pflanzenbe­
stände und Verbuschung der Flächen wäre 
neben der Einschränkung der Vielfalt an Tracht­
pflanzen v.a. eine Verschlechterung des boden­
nahen Mikroklimas verbunden. Dieses ist hin­
sichtlich des Nistplatzes für viele Bienen von 
Bedeutung (vgl. Kratochwil 1989). Der mit der 
fortschreitenden Sukzession verbundene Verlust 
von Kleinhabitaten würde sich insgesamt nega­
tiv auf die Diversität der Bienenarten aus wirken.

Für den größten Teil des Gebietes sind zur Zeit 
keine größeren Pflegemaßnahmen erforderlich, 
da sich diese Flächen in einem frühen Sukzes­
sionsstadium befinden. Magerrasenähnliche 
Pflanzenbestände und Flächen mit Ruderal­
vegetation sollten in 2- bis 3-jährigen Abstän­
den gemäht werden. Das Schnittgut sollte an­
schließend von den Flächen abtransportiert 
werden, um eine Eutrophierung der Standorte zu 
vermeiden. Der Schnitt sollte erst im Herbst 
durchgeführt werden, damit die melittophile 
Fauna durch die Entfernung von Nahrungs­
pflanzen nicht beeinträchtigt wird. Bei der 
Mahd sollten stets Säume ausgespart bleiben, um 
eine zu starke Schädigung von Arten zu ver­
meiden, deren Larvenstadien auf abgestorbene, 
überjährige Pflanzenorgane angewiesen sind und 
um eine schnelle Wiederbesiedlung der Gesamt­
fläche zu ermöglichen (vgl. Bruckhaus 1993).
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